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Kanderfteg.

genieht man einen prächtigen ©usblid auf Jtanber»

fteg, bas Juiitbertal unb Iinfs in bas untere

„Hefchinental".
Seim Austritt aus beut erften, Sfelstünnel ift

man aufs I)öd)fte überrafdjt 0011 bem herrlichen ©n=

blid, ber jtd) bietet. Strahlenber Sonnenfdjein Hegt

in ber gewaltigen Schlucht Heber bem SBanberer
hängt ber hatte gels weit über beit ©Jeg hinaus-
Sfntmelhoch flehen linïs unb rechts' bie fteilen Sels=
wänbe, unb in ber Tiefe toft bie wilbe itaitber
buret) bie enge Rlus ins Tal hinaus. Ter ütanber
entlang fchlängelt fid) ber alte „©afternpfab" bie

Sd)lucl)t hinauf. 9tad) einem zweiten Tunnel non
jirta 52 Stricter Sänge erreicht man etwa in ber
SOiitte ber Sd)lud)t bie fd)öne neue Steinbriide,
welche auf bie reihte Talfette führt, birett über
bem gröfiten ber fd)önert SBafferfälle. ©on hier
führt bie Straffe fanft anfteigenb in wenigen 9.1tt
nuten sunt ©ingattg ins wilbromantifd)e ©aftemtal,
b. h- sunt Talbobeit bes „©aftcrnljolscs".

Tie Strafe ift 3 Süieter breit, äirta 1,5 itilo=
meter lang unb hat eine Söchftfteiguitg non 12 ©ro=
3ent. ©rftellungsfoften girta gr. 110,000, gcbeclt
burch Seiträge non Sunb, Staat, ©enteittbe unb
ber ©Ipgenoffenfdfaft.

Tos rontantifd)e ©äfterntal ift nun and) weniger
rüftigen Touriften gugänglid) gemacht, ben Serg»
bauern ber Transport ihres §eues, non Sieh,
|jol3, ic., bebeutenb erleichtert.'
Ii V$tnf,$b^r'/optt Äanberfteg ins ffiafterntaf wirb
jcocnt' ünoergefelidhe ©ittbrüde hinterlaffèm

' : ' :(Sitte ÜFenettroodje in ^anberfteg.
Son ©h- Seaujon.f ' //'

Samstag. — S3ir fahren! ©nblid) lehren
wir bent Steinhaufen ben Süden. ©3ir fahren in
bie Serge, in bie frohe, fonnige Freiheit. Sonnig
fah es allerbiitgs itid)t aus. gfroftiger 2Binb faf uns int
9taden unb wehte bas Saar in bie Stirn, unb als wir
immer höher fuhren, ftäubte ber Hiebet in bie fittig glet
tenben fiötfcbbergwagen hinein.

Trübe ©nfuttft in Jtanberfteg. Jtein Serg war 311 fehen,
ieber trug feine Tarnlappe, ©in einfaches 9tad)teffen 311

Sfretnbenprcifen tonnte bie Saune and) itidjt oerbeffent, unb
als wir bas 9tad)tguartier betraten, eine finftere, enge Stube,
ba waren wir bent beulen näher als bem Sauden.

Träume? ©etn/fwir waren 311 miib unb haben trois
allem herrlid) gefdjlafen.

Sonntag. —. .Stimmung ift nun, einmal mit bem
©Setter in engfter Segiehung. Tie ©cbelfdjleier finb gäh
unb weid)en oorerft itid)t. Ta — ba, eitblidh ein blaues Srlcd»

d)cn Simmel — ein 'Sonitenftrabh' ein; warmer, ftarfer
Sonnenftrahl! ©3ir paden ihn unb wanbern. HJiit uns
eilt ein Strom Qtember ber illus,, nberrt ©aftcrntal 311.

SBir gehen fdpteller unb finb halb allein. 9lebelfdjwdben
begleiten uns unb balb finb wir auf ber Sähe. Serge
unb Sonne! Tas Sälmborn fdmeibet mit bliheitbcr Staute
itt bas tiefe Slau. ©ingsnnt grüne Sänge unb fd)äumettbe
SBafferfälle. 3nt Talboben fleht bas Shaffer ftill unb fpielt
mit all ben Starben.

Tie Serge fittb nidjt trotsig im warmen £id)t, finb
weid) unb alt. ©erbarmt fehen fie aus mit all ben Spalten
unb Södjern. gröblid) halb, halb wehmütig ftimmen fie
ben 9Jtenfd)en. 3n ihrer oerwitterten Erhabenheit willen
fie beinah fontifch- Sie müffen bas herausfühlen, bie ge=
bunbenen ©iefen, brum fd)lcubern fie, Reifen 31t Tal, fo
grofs wie eine Heinere Sennhütte. Tann boititerts oon Serg
3U Serg/" bann gittert bas 9Jtenfd)lein.

9Jîontag. — Sßettit ich früh ant Tag ben Settfter»
laben aufftofe, fallen bie Sd)itcebcrge faft ins 3immer hin»
ein. Tort hinauf wollen wir heute wanbern, wo ber 2ßeg
bent raufdjenbett Sergbad) folgt, ber wie ein gefunber Sunge
in tollen Sprüngen 311 Tal eilt, hinauf gixitt Sergfee, ber,
tief in ben Sergen eingebettet, blaut. Ter 2Bcg ift fteil,
bie Sonne brennt.

SQÎan fragt fich, ob ba oben, in biefer reinen fiuft,
eine internationale 3onfereit3 abgehalten werben foil:

Tcutfdje, in Hellblauer Sportweftc unb braunen £nie=
Hofen, bie Tanten in foliben fioben unb buntem itopftud).
©nglänber, bie bilititeit Seine in ©luberhofen unb ©aitiafcheti,
bie langen ©efid)ter unter fiebertappeit ober Sberlof=Solnies=
mühen; bett Tarnen baumelt ber obligate Gdflcierfehen bis
311 ber Stelle, wo gewöhnlid) bei ©benbtoilette ber ©üden»
ausfdjnitt anfeht- Ter biebere Sdjwci3er=©rohinbuftrieIle
feucht in fchwar3ent ©chrod, fteifem Sut unb mäufegrauen
Saitbfdjubett heran, währenb feine ©ättin ben gut gefeberteu
uitb gepolfterten Sergeinfiher beiiuht, ben ein oierfdfrötiger
©aul Beh.utfäm über beit holprigen ©fab 3iel)t- Tic Italiener
fotttinen fdjreienb unb augcnblihcnb bähet, uitb ihre ©ritt»
bewegungen fiitb fo lebhaft, bah man jeben ©ugenblid eine
tätliche ©useinanberfchung erwartet, ©ber fie jeigeit nur
ladjettb ihr herrliches ©ebih-

©uf ben Sergen liegt 9îeufd)nee unb bie formen*,
beftrahlteit Salben blenbett. Tariiber tiefblauer Simntcl.
©uf ben ©Ipweiben blühen bie Sergblumen. Satte, tiefe
Sarben überall. Tie reine fräftige Snft bringt in ben &ör»
per hinein, macht ihn leidjt unb hebt ihn über ben ©Iltag,
ber ba unten int Tale fdjwelt, hoch empor. 9Jîan hat bas
©efiibl, bah bie Slumen für uns allein buften, unb bah
ber SBinb ba ift, uns bie Sorgen aus bem Seib 3U blafen.
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Xîinàsteg,

genießt man einen prächtigen Ausblick auf Kander-
steg, das Kandertal und links in das untere

„Ueschinental". ^
Beim Austritt aus dem ersten Felstunnel ist

man aufs höchste überrascht von dem herrlichen An-
blich der sich bietet. Strahlender Sonnenschein liegt
in der gewaltigen Schlucht. Ueber dem Wanderer
hängt der harte Fels weit über den Weg hinaus.
Himmelhoch stehen links und rechts die steilen Fels-
wände, und in der Tiefe tost die wilde Lander
durch die enge Klus ins Tal hinaus. Der Kander
entlang schlängelt sich der alte „Gasternpsad" die
Schlucht hinauf. Nach einem zweiten Tunnel von
zirka 52 Meter Länge erreicht man etwa in der
Mitte der Schlucht die schöne neue Steinbrücke,
welche auf die rechte Talseite führt, direkt über
dem größten der schönen Wasserfälle. Von hier
führt die Straße sanft ansteigend in wenigen Mi-
nuten zum Eingang ins wildromantische Gasterntal,
d. h. zum Talboden des „Easternholzes".

Die Straße ist 3 Meter breit, zirka 1,5 Kilo-
meter lang und hat eine Höchststeigung von 12 Pro-
zent. Erstellungskosten zirka Fr. 110,000, gedeckt

durch Beiträge von Bund, Staat, Gemeinde und
der Alpgenossenschaft.

Das romantische Gasterntal ist nun auch weniger
rüstigen Touristen zugänglich gemacht, den Berg-
dauern der Transport ihres Heues, von Bieh,
Holz :c. bedeutend erleichtert.

Eine Tour von Kandersteg ins Gasterntal wird
jedem unvergeßliche Eindrücke hinterlassen.
»»» '

'

' ' »»»i
'

/, ' '»»»

Eine Ferienwoche in Kandersteg.
Von Ch. Beanjon.

-'g "Äg'U'NöM NSiîliUû'àUt P'uâi«' â «ch'M'qtii! u>,
Samstag. — Wir fahren! Endlich kehren

wir dem Steinhaufen den Rücken. Wir fahren in
die Berge, in die frohe, sonnige Freiheit. Sonnig
sah es allerdings nicht aus. Frostiger Wind saß uns im
Nacken und wehte das Haar in die Srirn, und als wir
immer höher fuhren, stäubte der Nebel in die sittig glei-
tenden Lötschbergwagen hinein.

Trübe Ankunft in Kandersteg. Kein Berg war zu sehen,

jeder trug seine Tarnkappe. Ein einfaches Nachtessen z»
Fremdenpreisen konnte die Laune auch nicht verbessern, und
als wir das Nachtquartier betraten, eine finstere, enge Stube,
da waren wir dem Heulen näher als dein Jauchzen.

Träume? NeinFwir waren zu müd und haben trotz
allem herrlich geschlafen.

Sonntag. —. .Stimmung ist nun, einmal mit dem

Wetter in engster Beziehung. Die Nebelschleier sind zäh
und weichen vorerst nicht. Da — da, endlich ein blaues Fleck-
chen Himmel — ein 'Sonnenstrahl, ein warmer, starker

Sonnenstrahl! Wir packen ihn und wandern. Mit uns
eilt ein Strom Fremder der Klus, ndem Gasterntal zu.
Wir gehen schneller und sind bald allein. Nebelschwaden
begleiten uns und bald sind wir auf der Höhe. Berge
und Sonne! Das Balmhorn schneidet mit blitzender Kante
in das tiefe Blau. Ringsum grüne Hänge und schäumende
Wasserfälle. Im Talboden steht das Wasser still und spielt
mit all den Farben.

Die Berge sind nicht trotzig im warmen Licht, sind
weich und alt. Verhärmt sehen sie aus mit all den Spalten
und Löchern. Fröhlich halb, halb wehmütig stimmen sie
den Menschen. In ihrer verwitterten ^Erhabenheit wirken
sie beinah komisch. Sie müssen das herausfühlen, die ge-
bundenen Niesen, drum schleudern sie Felsen zu Tal, so

groß wie eine kleinere Sennhütte. Dann donnerts von Berg
zu Berg, ' dann zittert das Menschlein.

Montag- Wenn ich früh am Tag den Fenster-
laden aufstoße, fallen die Schneeberge fast ins Zimmer hin-
ein. Dort hinauf wollen wir heute wandern, wo der Weg
dem rauschenden Vergbach folgt, der wie ein gesunder Junge
in tollen Sprüngen zu Tal eilt. Hinauf zum Bergsee, der.
tief in den Bergen eingebettet, blaut. Der Weg ist steil,
die Sonne brennt.

Man fragt sich, ob da oben, in dieser reinen Luft,
eine internationale Konferenz abgehalten werden soll:

Deutsche, in hellblauer Sportweste und braunen Knie-
Hosen, die Damen in soliden Loden und buntem Kopstuch.
Engländer, die dünnen Beine in Pluderhosen und Gamaschen,
die langen Gesichter unter Lederkappen oder Sherlok-Holmes-
Mützen: den Damen baumelt der obligate Schleierfetzen bis
zu der Stelle, wo gewöhnlich bei Abendtoilette der Rücken-
ausschnitt ansetzt. Der biedere Schweizer-Großindustrielle
keucht in schwarzem Gehrock, steifem Hut und mäusegrauen
Handschuhen heran, während seine Gattin den gut gefederten
und gepolsterten Bergeinsitzer benutzt, den ein vierschrötiger
Gaul behutsam über den holprigen Pfad zieht. Die Italiener
kommen schreiend und augenblitzend daher, und ihre Arm-
bewegungen sind so lebhaft, daß man jeden Augenblick eine
tätliche Auseinandersetzung erwartet. Aber sie zeigen nur
lachend ihr herrliches Gebiß.

Auf den Bergen liegt Neuschnee und die sonnen-
bestrahlten Halden blenden- Darüber tiefblauer Himmel.
Auf den Alpweiden blühen die Bergblumen. Satte, tiefe
Farben überall. Die reine kräftige Luft dringt in den Kör-
per hinein, macht ihn leicht und hebt ihn über den Alltag,
der da unten im Tale schwelt, hoch empor. Man hat das
Gefühl, daß die Blumen für uns allein duften, und daß
der Wind da ist, uns die Sorgen aus dem Leib zu blasen.
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Dienstag. — Das geftroetter war nur non lur3er
Dauer. Die Serge 3ieT)ert fid) fdjüdjtem hinter weihgraue

Der Blaufee bel Kanderfteg. ($f)ot. Skiigger, OTeiritigeti.)

Sebelfdjleier 3urüd, unb nur gegen HTbenb bin gudt eine
neugierige Sungfrau oerfd)ämt heroor.

Sei folcber Sooemberlälte siebt es einem nad) beut
Silben. SJtan nimmt alfo bie Daublarte unb enteilt nad)
ben fomtigen, warmen ©eftaben. Die Seife ift äitfeerft billig.
Sie toftet nur ein Shantafie»Setourbillet. 3ebcr reift eben

auf feine Hirt, unb fo roie es ibm bie Scrbältniffe eines
fcbauberbaft biiitnen ©etbfädels erlauben.

fût i 11 to o d). — Hlls id) erwachte, fror rnid) jämmer»
liib- 3d) TOollte bas Dedbett bod)3ieben, unb erwifchte einen
Sebelfefeen.

Höir geben auf Seguifition aus. Das Segel ber Soff»
ttung bodjgefdjweltt, billig ein3UÏaufen, fahren roir aus, 6U

guh natürlich- Slit einem 3weipfünbigen Srot lehren mir
gan3 gefd)lagen nad) Saus. HBir hätten gern grüdite ge»

lauft, roir hätten gern, ad), es hat ja feinen 3u>ed 3U

jammern. Stßir effen Srot unb benfen uns bas itebrige ba3U.

Donnerstag. — ©in wunberfdjöner romantifdjer
gufeweg führt ber Danber entlang, 3roifd)en hohen gelsblöden
hinburch- Der Sergbach raufdjt unb toft, ber Dötfchberg»
fd)nell3ug bonnert oorbei. geiner Segen ftäubt aus einer
einfam ant blauen Siutmel fegelnben HBolle herab.

Salb finb roir am Slaufee. HBirllid) ein rei3enber ©in»
fall ber Satur. Dief eingebettet im füllen Dal, umfäumt
non Daunen liegt bas Seelein, roie ein heruntergefallenes
Stüdlein bes blauen Sintmels. HIber etroas ftört. Sabt
ihr fd)on ben in Freiheit breffierten inbifdjen Diger int
3irfus gefehen? Ober ben in oollent 3riegsfdjmud prab»
lenben 3nbianer, aus ben weiten, enblofen Steppen im»

portiert?

Htm Slaufee ftört ber 3auit unb bie itaffe, an ber
man einem hübfd) frifierten gräutein bas gräntli (Eintritts»
preis ablaben muh.

Sßarum ber Slaufee blau ift? HBetü fein ©runb aus
blauem Dehrn befteht. Selanntlidj ein Seilniittel für SOtagen»

Iranfe, gegen ©efchwüre unb HBunben aller Hirt, 3opf»
fchntersen, tlerfeli, Ohrenmüggeli ufro. ift blauer Dätt in
allen Droguerien für 60 Sappen bas Sädleitt erhältIM).

Hilles lann man laufen: ben Slaufee, beit blauen fiätt,
alles — ober bod) nicht? ©ibt es bodj ttod) Dinge, bie
nicht für ©elb 311 haben finb, unb finb bas nicht oielteidjt
bie fchöitften?

greitag. — ©rohes ©reignis bei unfern HBirtsleuten:
„D'Store het gfärlet!" Deiber finb es nur 3toei Säulilinber,
aber fo nieblid) unb rofig, unb bie Site gruu3t ooll SDÎaitter»

ftol3- Der Schroeineftall ift ein Stittelpunlt geroorben. Die
2ßeltroirtfd)aftslonferen3 oerblaht, bie llnroetterlataftrophen
im Stiffiffippi oerfchwinben roie ein fiidjtbilb uor bem warnten
Schein, ber aus bem gut beftreuten Stall bringt. „Shilo»
fophie im Sd)toeineftaIl", man fudjt ja heute nad) fenfa»
tionellen Diteln; bas roär einer!

Samstag. — ßachenber golbiger Dag. Die grem»
ben „ergehen" fich- Der 3orfo ift glänsenb. Stau fieht
weihe Seise, ßalfd)ulje, Seibentoiletten, rofa, hellblau, grün,
chile Sütdjen, Dailleurlleiber, Dennishofen, nonchalante
©harlestonhoooofen — alles unentbehrlid)e ©egenftänbe, um
bie Sommerfrifdje in ber herrlichen ffiebirgsroelt in oollett 3ü=
gen geniehen 3U föttnen: beim Dee, im Dancing, beim glirt.

©ine beutfd>e gamilie fpa3iert abettbs bttrdj bas Dorf,
unb Sater fagt feuf3enb bu Stutter: „Storjen is Suhetadj"

Sonntag. — Der Suhetag ift angebrodjett. Die
Sonne fd)aut bleid) burd) bie Sebelfdjfteier, bie leidjt, roie
weiche Spifcen unb Düll über ben Söhen liegen, ©egett
Stittag hellt ber Sintmel auf unb nachmittags roanbern
wir Söh=Srütfd)eIs 3U. Durch oerträumten Stärdjenwalb.
gelsblöde liegen im Stoos, mitten im bid)ten HBalb, unb
golbig malt bie Sonne helle gleden ins lueiclje ffirün. Dort
öffnet fich eine falte, feuchte Sohle, 3äfer fdjroirren, ein
Summen, ein Saunen unb Saufdfen geht burdj ben HBalb.
Sodt bort nidjt ein run3liges, bärtiges 3toerglein unb lacht
bie Äinber an? Sd)on ift's oerfdjrounbett unb jaucf)3enb
fpringt ber Sub 3ur Sennhütte hinüber, bie gtoifcfjen hohen
Steinen halb perborgen liegt.

Slumen neigen unb wiegen fid) im HBinb. Steinfdjlag
hämmert, ©ine 3iege ntedert fpih unb bumm.

—

ßieb in ber 9tocf)t.

Strafjen hin unb Strafjen her
SBanbre id) in ber Sadjt;
Sin aus Dräuitten bumpf unb fdjwer,
Sd)lud)3enb aufgewadjt.
Dränen,
Sehnen,
Duft unb Sd)tnet3, —
Hld), wohin treibt ntidj mein Ser3?

Steht ein Saus in ©riin gebaut
Draufjen oor ber Stabt,
SBo ber glüh mit [eifern fiaut
Sein ©eftröme hat.
Slüten
Sitten
Dicht es ein;
Dort mödjt id) 3U ©afte fein.

Otto 3ul. Si erb aunt.
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Dienstag. — Das Festwetter war nur von kurzer
Dauer. Die Berge ziehen sich schüchtern hinter weihgraue

ver wâusee bel Xsnàsteg, iPhot, Brügger, MeiringenZ

Nebelschleier zurück, und nur gegen Mend hin guckt eine
neugierige Jungfrau verschämt hervor.

Bei solcher Novemberkälte zieht es einem nach dem
Süden. Man nimmt also die Landkarte und enteilt nach
den sonnigen, warmen Gestaden. Die Reise ist äuherst billig.
Sie kostet nur ein Phantasie-Retourbillet. Jeder reist eben

auf seine Art, und so wie es ihm die Verhältnisse eines
schauderhaft dünnen Geldsäckels erlauben.

Mittwoch. — Als ich erwachte, fror mich jämmer-
lich. Ich wollte das Deckbett hochziehen, und erwischte einen
Nebelfetzen.

Wir gehen auf Requisition aus. Das Segel der Hoff-
nung hochgeschwellt, billig einzukaufen, fahren wir aus, zu
Fuh natürlich. Mit einem zweipfündigen Brot kehren wir
ganz geschlagen nach Haus. Wir hätten gern Früchte ge-
kauft, wir hätten gern, ach, es hat ja keinen Zweck zu
jammern. Wir essen Brot und denken uns das Uebrige dazu.

Donnerstag. — à wunderschöner romantischer
Fußweg führt der Lander entlang, zwischen hohen Felsblöcken
hindurch. Der Bergbach rauscht und tost, der Lötschberg-
schnellzug donnert vorbei. Feiner Regen stäubt aus einer
einsam am blauen Himmel segelnden Wolke herab.

Bald sind wir am Vlausee. Wirklich ein reizender Ein-
fall der Natur. Tief eingebettet im stillen Tal, umsäumt
von Tannen liegt das Seelein, wie ein heruntergefallenes
Stücklein des blauen Himmels. Aber etwas stört. Habt
ihr schon den in Freiheit dressierten indischen Tiger im
Zirkus gesehen? Oder den in vollem Lriegsschmuck prah-
lenden Indianer, aus den weiten, endlosen Steppen im-
portiert?

Am Blausee stört der Zaun und die Lasse, an der
man einem hübsch frisierten Fräulein das Fränkli Eintritts-
preis abladen muh.

Warum der Blausee blau ist? Weil' sein Grund aus
blauem Lehm besteht. Bekanntlich ein Heilniittel für Magen-
kranke, gegen Geschwüre und Wunden aller Art, Lopf-
schmerzen, Uerseli, Ohrenmüggeli usw. ist blauer Lätt in
allen Droguerien für 6L> Rappen das Päcklein erhältlich.

Alles kann man kaufen: den Blausee, den blauen Lätt,
alles — oder doch nicht? Gibt es doch noch Dinge, die
nicht für Geld zu haben sind, und sind das nicht vielleicht
die schönsten?

Freitag. — Großes Ereignis bei unsern Wirtsleuten:
„D'More het gfärlet!" Leider sind es nur zwei Säulikinder.
aber so niedlich und rosig, und die Alte grunzt voll Mutter-
stolz. Der Schweinestall ist ein Mittelpunkt geworden. Die
Weltwirtschaftskonferenz verblaßt, die Unwetterkatastrophen
im Mississippi verschwinden wie ein Lichtbild vor dem warmen
Schein, der aus dem gut bestreuten Stall dringt. „Philo-
sophie im Schweinestall", man sucht ja heute nach sensa-
tionellen Titeln; das wär einer!

Samstag. — Lachender goldiger Tag. Die Frem-
den „ergehen" sich. Der Lorso ist glänzend. Man sieht
weihe Pelze, Lakschuhe, Seidentoiletten, rosa, hellblau, grün,
chike Hütchen, Tailleurkleider, Tennishosen, nonchalante
Charlestonhoooosen — alles unentbehrliche Gegenstände, um
die Sommerfrische in der herrlichen Cebirgswelt in vollen Zü-
gen genießen zu können: beim Tee, im Dancing, beim Flirt.

Eine deutsche Familie spaziert abends durch das Dorf,
und Vater sagt seufzend zu Mutter: „Morjen is Nuhetach."

Sonntag. — Der Ruhetag ist angebrochen. Die
Sonne schaut bleich durch die Nebelschleier, die leicht, wie
weiche Spitzen und Tüll über den Höhen liegen- Gegen
Mittag hellt der Himmel aus und nachmittags wandern
wir Höh-Brütschels zu. Durch verträumten Märchenwald.
Felsblöcke liegen im Moos, mitten im dichten Wald, und
goldig malt die Sonne helle Flecken ins weiche Grün. Dort
öffnet sich eine kalte, feuchte Höhle, Läfer schwirren, ein
Summen, ein Raunen und Rauschen geht durch den Wald.
Hockt dort nicht ein runzliges, bärtiges Zwerglein und lacht
die Linder an? Schon ist's verschwunden und jauchzend
springt der Bub zur Sennhütte hinüber, die zwischen hohen
Steinen halb verborgen liegt.

Blumen neigen und wiegen sich im Wind. Steinschlag
hämmert. Eine Ziege meckert spitz nnd dumm.

»»» ,.»»» — «»»

Lied in der Nacht.

Strahen hin und Straßen her
Wandre ich in der Nacht;
Bin aus Träumen dumpf und schwer,

Schluchzend aufgewacht.

Tränen,
Sehnen,
Lust und Schmerz, —
Ach, wohin treibt, mich mein Herz?

Steht ein Haus in Grün gebaut
Draußen vor der Stadt,
Wo der Fluß mit leisem Laut
Sein Eeströme hat.
Blüten
Hüten
Dicht es ein;
Dort möcht ich zu Gaste sein.

Otto Jul. Bier bäum.
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